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bei O. H. T. Poppe. 


wi 
2 


Stettiner Zeitung. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 27. Oktober. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten. 
Nach geſchäftlichen Mittheilungen Seitens des 
Präſidenten genehmigt das Haus in 3. Leſung die 
Konvention mit Frankreich vom 12. Oktober und 
wendet ſich zur erſten Berathung des Rayongeſetzent⸗ 
wurfes. Als Kommiſſarien der Regierung fungiren 
die Geh. Räthe Achenbach, v. Wangenheim. 
Abg. Meyer (Thorn) konſtatirt, daß die Frage 
ſeit 22 Jahren auf der Tagesordnung ſteht, daß ſo 
lange Zeit die Beſchwerden immer wiederholt worden 
find. Die Entſchädigungspflicht ſtehe hierbei in erſter 
Linie. In dem vorliegenden Entwurf jei die Ent- 
ſchädigungspflicht mit der Reviſion der Rapongeſetz⸗ 
gebung in Verbindung gebracht; das Prinzip, daß der 
Fiskus entſchädigen müſſe, ſei nicht neu; gegen das 
Maß der Entſchädigung, welches der Entwurf auf- 
ſtellt, ſeien die erheblichſten Bedenken geltend zu ma⸗ 
chen, namentlich in Betreff der Annahmen nach dem 
gemeinen Werth, oder vielmehr Kaufwerth. Dieſen 
gemeinen Kaufwerth will Redner nicht zu Grunde ge 
legt haben, ſondern den Verluſt, welchen der Eigen⸗ 
thümer durch eine Raponbeſchränkung erleidet. Die 
Entſchädigung in Renten habe nach dem Schein viel 
für ſich; gehe man auf den Grund, ſo ſei dieſe Art 
von Entſchädigung ſehr zweifelhaften Werthes. Er 
hält es viel beſſer, die Entſchädigung in Kapital oder 
in Rente, je nach der Wahl des Eigenthümers, zu 
gewähren. — Dies ſeien die allgemeinen Bedenken 
gegen die Beſtimmungen bei neuen Anlagen. 
Abg Reichenſperger (Crefeld): Es ſtehen 
hier gewichtige Intereſſen zweierlei Art gegenüber, 
die militäriſchen und die civilrechtlichen Intereſſen; 
die Vorlage iſt ein Fortſchrütt, aber fie läßt viel zu 
wünſchen übrig und enthalte namentlich viele Dun- 
kelheiten. Ein Rekurriren auf die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung hierbei, worauf Vorredner verwieſen, iſt be⸗ 
denklich, denn in Preußen ſelbſt beſtehen namentlich 
bezüglich der Expropriation verſchiedene Syſteme. Es 
werden ganz erhebliche Verbeſſerungsanträge nothwen⸗ 
dig ſein, um die Vorlage annehmbar zu machen, 
manche Paragraphen — welche Redner aufführt und 

analyſirt — würden einer vollſtändigen Umarbeitung 
bedürfen. Techniſche Fragen kommen auch noch in 
Betracht; es empfiehlt ſich alſo die Verweiſung an 
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. De Wehrenpfennig warnt namentlich 
vor dem Beſtreben, dem Geſetze eine rückwirkende Kraft 
bezüglich der Entſchädigung geben zu wollen. Eine 
Entſchädigung für Demolirungen im 3. Rayon jei 
ein berückſichtigenswerther Punkt. Die Vertheilung 
der Vorlage in Geſetz und Regulativ ſei nicht noth⸗ 
wendig und fördere keineswegs die Ueberſichtlichkeit, 
und in dieſer Beziehung ſei das Geſetz zu reformiren. 
Vergeſſen dürfe man keinenfalls, daß die Entſchädi⸗ 
gung vom ſogenannten Fiskus, ſchließlich aber vom 
Steuerzahler gewährt wird. 

Abg. Jorchhammer berührt Lokalverhältniſſe 

in Ellerbeck bei Kiel. 

Das Haus verweiſt den Entwurf an eine Kom- 
miſſion von 21 Mitgliedern. 

Schluß der Sitzung 1½ Uhr. Nächſte Sitzung 
Montag 12 Uhr. Tagesordnung: 1. Berathung des 
Etats. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Oktober. Heute liegt der Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend die Feſtſtellung des Haushalts- 
Etats des deutſchen Reiches für das Jahr 1872 im 
Drucke vor, nachdem eine Reihe von Spezial-Etats 
zuvor veröffentlicht worden war. Im §. I des Ge- 

ſetzentwurfes wird die Ausgabe und Einnahme des 
Reichshaushaltes auf 110,522,816 Thlr. feſtgeſtellt, 
unter den Ausgaben find 97,829,707 Thlr. dauernde 
und 12,693,109 Thaler einmalige und außeror⸗ 
dentliche. 

Der Geſetzentwurf gewährt folgende Ueberſicht 
über die Ausgaben und Einnahmen des Reiches: die 
fortdauernden Ausgaben betragen 562,588 Thlr. für 
das Reichskanzleramt, den Bundesrath und jeine Aus⸗ 
ſchüſſe (181,400 Thlr. mehr als im Jahre 1871), 
für den Reichstag 43,000 Thlr. (22,437 Thaler 
mehr), für das auswärtige Amt 1,364,305 Thaler 
(110,075 Thlr. mehr), für das Reichsheer 89,996,393 
Thlr. (23,139,755 Thlr. mehr), für die Marine- 
Verwaltung 3,758,921 Thlr. (162,191 Thlr. mehr), 
für die Verzinſung der Reichsſchuid 689,000 Thaler 
(77,000 Thlr. mehr), für den Rechuungshof 76,200 
Thlr. (13,200 Thlr. mehr), für das Bundes-Ober⸗ 
handelsgericht 73,300 Thlr. (7450 Thlr. mehr), 
für Beſoldungs ⸗Verbeſſerungen 1,266,000 Thaler. 
Summe der fortdauernden Ausgaben 97,829,707 
Thaler (24,979,508 Thaler mehr als im Jahre 
1871). f 

Die einmaligen Ausgaben beftehen in 126,000 


nen Theil). 


Thlr. für das Reichskanzleramt, 85,000 Thlr. für 
das auswärtige Amt und zwar zum Neubau eines 
Geſandtſchafts Hotels in Konſtantinopel; 342,930 
Thlr. für die Poſtverwaltung (darunter 161,375 
Thlr. als zweite Rate zur Herſtellung eines Dienſt⸗ 
gebäudes für das General-Poſtamt in Berlin, 89,440 
Thlr. als erſte Rate zur Herſtellung eines neuen Poſt⸗ 
Dienſtgebäudes in Stettin, zu einem Umbau desſel⸗ 
ben in Mainz erſte Rate son 37,847 Thlr., zur Er⸗ 
werbung eines Grundſtückes in Konſtanz für die am 
1. Januar 1872 einzurichtende Dber-Poft-Direliicn 
37,143 Thlr., Dispoſitionsfonds des Kaiſers zur 
Herſtellung normaler Poſt⸗Cinrichtungen in den Drei 
Hanſeſtädten 17,125 Thlr.); 296,100 Thlr. für die 
Telegraphen-Verwaltung (darunter 145,000 Thaler 
zur Vermehrung der Verbindungen und Errichtung 
neuer Stationen, 10,000 Thlr. als vierte Rate für 
das Gebäude der Telegraphen⸗Direktion in Berlin, 
für Dienſtgebäude in Dresden, Königsberg und Han⸗ 
nover 58,100 Thlr., 5000 Thlr. zur allmäligen Er⸗ 
werbung der von den Kommunen hergejtellien An- 
lagen, 78,000 Thlr. für Anlagen im Großherzog 
thum Baden; 4,573,079 Thlr. für die Marine⸗Ver⸗ 
waltung (darunter 1,300,000 Thlr. für Wilhelms⸗ 
haven, 300,000 Thlr. für Kiel, eben jo viel für 
Land- und Waſſerbauten, und 2,241,079 Thlr für 
den Bau von Kriegsſchiffen und ihre Armirung, 
432,000 Thtr. für das Torpedoweſen). Für den 


ſich aus den Vereinigten Staaten auch in England 
einbürgern werde und daß zumal der Exkaiſer der 
Franzoſen noch mancherlei Beläſtigungen zu erdulden 
habe, ſo lange er „zieht“, oder ſo lange er ſich nicht 
die nöthige Grobheit angeeignet hat, die unverſchäm⸗ 
ten journaliſtiſchen Handlanger abzuweiſen. Daß die⸗ 
ſer ſchweigſame Mann — ſo fährt das zärtliche Blatt 
fort — deſſen Gedanken man allgemein für uner- 
gründlich hielt, daß gerade er von den Neuigkeitslie⸗ 
feranten der Provinzpreſſe zum Rupfen auserſehen 
wird, iſt ſchon traurig genug, aber noch trauriger 
wird es ſein, wenn der Kaiſer dieſer Tage einmal 
ſeine Selbſtbeherrſchung verliert und die beſcheidenen 
Beſucher mit einem höflichen Fußtritt aus der Thür 
befördert. Sollte dieſe Kataſtrophe ſich unglücklicher 
Weiſe ereignen, jo muß das Opfer der exkaiſerlichen 
Heftigkeit nicht auf das Mitgefühl feiner Mitgeſchöpfe 
rechnen. Er wird ſein Schickſal vollſtändig verdienen, 
und Jeder muß für den Kaiſer fühlen, deſſen Gut⸗ 
müthigfeit unter dieſer neuen Kümmerniß gar ernſt⸗ 
lich auf die Probe geſtellt werden muß. 

— Dem Vernehmen nach iſt jetzt Graf de Choi⸗ 
ſeul franzöſiſcher Geſandter in Florenz, definitiv dazu 
beſtimmt, Frankreich in Zukunft in Berlin zu vertrer 
ten. Der Miniſter des Aeußern, Graf de Remuſat, 
het bereits in Berlin die Anfrage geſtellt, ob dieſe 
Perſönlichleit angenehm je. Dies geſchah aber nur 
der Form halber, da es nach der „K. Z.“ ſchon bei 


Rechnungshof zur Reviſton der Kriegskoſten 20,000 der Anweſenheit Pouyer-Duertiers in Berlin abge- 


Thlr., 3,500,000 Thlr. zur Abtragung der für die 
Küſtenbefeſtigung in den Jahren 1868 —1871 im 
Wege des Kredits beſchafften Mittel; 3,750,000 
als Betriebsfonds der Reichskaſſe. 

Die Einnahmen des Reiches ſetzen ſich folgender- 
maßen zuſammen: von dem Zollvereine 62,563,100 
Thlr. (13,361,100 Thlr. mehr als 1871), darunter 
Ein- und Ausgongsabgaben 25,093,060 Thlr., Rü- 
venzuckerſteuer 12,027,870 Thl., Salzſteuer 10,491,340 
Thlr., Tabacksſteuer 357,840 Thlr., Branntweinſteuer 
und Uebergangs⸗Abgabe von Branntwein 10,282,510 
Thlr., Braumalzſteuer und Uebergangs-Abgabe von 
Bier 3,214,880 Thlr. (an den beiden letzteren Ein⸗ 
nahmen haben Baiern, Würtemberg und Baden kei⸗ 


zum Zollvereine gehören, 1,058,600 Thlr. Von der 
Wechſelſtempelſteuer 1,347,520 Thlr. (312,336 Thlr. 
mehr); von der Poſt⸗ und Zeitungs-Verwaltung 
3,006,626 Thlr. (607,331 Thlr mehr); von der 
Telegraphen-Verwaltung 6172 Thlr. (53,650 Thlr. 
weniger); von den Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß und 
zothringen 2,954,550 Thlr.; aus der Reichsanlelhe 
als Zuſchuß zum Marine-Etat 1,222,000 Thlr.; aus 
der Kriegsentſchedigung zur Deckung außerordentlicher 
Ausgaben 7,270,000 Thlr.; aus den Matrikular⸗ 
Beiträgen, deren Repartition noch der Berichtigung 
nach Maßgabe des Reſultats der im Dezember d. J. 
ftattfindenden Volkszählung unterliegt, 32,035,745 
Thlr. (8,259,900 Thlr. mehr als im Jahre 1871). 
Die Vorlage bemerkt in den Erläuterungen ausdrück ⸗ 
lich, daß nach Lage der vorliegenden Etats die Staa⸗ 
ten des vormaligen norddeutſchen Bundes im Jahre 
1872 1 Million Thlr. an Matrikularbeiträgen we⸗ 
niger aufzubringen haben würden, als im laufenden 
Jahre. Ferner wird hervorgehoben, daß der Ueber⸗ 
ſchuß der Elſaß⸗Lothringen'ſchen Eiſenbahnen für 1872 
als Reichseinnahme auf den Etat zu Sringen war, 
woraus alſo folgt, daß alle Ueberſchüſſe aus der 
Verwaltung des neuen Reichsgebiets in die Reichskaſſe 
fließen. 

— Die bereits erwähnte Interpellation des Abg. 
Jacobi (Liegnitz), betreffend die Verſicherungsgeſetzge⸗ 
bung, nimmt in ihren Motiven auf die dem Art. 4 
der Reichsverfaſſung entſprechende, von der Reichere- 
gierung bei Vorlegung der Gewerbeordnung ausdrück⸗ 
lich gemachte Zuſage Bezug, „eine gemeinſame Geſetz⸗ 
gebung über das Verſicherungsweſen ſei im Bundes- 
rathe bereits angeregt und es liege in der Abſicht, 
in nächſter Zeit an die Löſung dieſer Aufgabe heran- 
zutreten“ und fragt deshalb: „In welcher Lage be- 
finden ſich die Vorbereitungen in der Reichsgeſetzge⸗ 
bung über das Verſicherungsweſen und kann einer 
Geſetzvorlage darüber beſtimmt bis zur nächſten Sej- 
ſion des Reichstages entgegengeſehen werden?“ 

Im Bundesrathe haben nunmehr ſeitens der 
Ausſchüſſe für Rechnungs- und Juſtizweſen die Be- 
rathungen über die Münzreform begonnen. 

— Der Abgeordnete Schmidt (Stettin) hat 
mit Bezug auf den Etat an die Reichsregierung die 
Anfrage gerichtet, weshalb in dem Etat für 1872 
eine Gehaltsverbeſſerung für die Poſtbeamten ausge- 
worfen ſei, während gleichzeitig die gleichberechtigten 
und gleichſituirten Telegraphenbeamten leer aus- 
gehen? 

— Die Zwangsunterredungen, welchen Napoleon 
in letzter Zeit wiederholt unterworfen wurde, finden 
London die entſchiedenſte Mißbilligung. Die „Pall 


macht wurde, daß Herr de Choiſeul Frankreich in Ber⸗ 
lin verlreten werde. 

— Die einfache Genehmigung der mit Frank- 
reich abgeſchloſſenen Konvention verſtand ſich für den 
Reichstag von ſelbſt. Die Verzicht.eiftung auf jede 
Olskuſſion eines Abkommens, das die deutſchen und 
die franzöſiſchen Intereſſen gleichmäßig fördert, war 
ein Vertrauensvotum, das dem Reichskanzler für ſeine 
guten Arrangements vom Parlament entgegengebracht 
wurde. Der Reichstag bewahrte damit zugleich den 
ſchon in voriger Seſſion jederzeit bekundeten Takt, in 
allen Fragen, welche Frankreich direkt angehen, jede 
unnöthige Disluſſion zu vermeiden, da es an ſeinem 
Theil ebenſo wie der Reichskanzler Alles thun will, 


Averſa von Bundesgebieten, die nicht um das gute Einvernehmen zwiſchen dem hieſigen 


dem Pariſer Kabinct nicht blos nicht zu ſtören, ſon⸗ 
dern es, in beider Nationen Vortheil, zu fördern und 
zu ftärfen.. Ueber das Rapongeſetz, das geſtern eben⸗ 
falls auf der Tagesordnung ſtand, fanden nur Pour- 
parlers ſtatt, die zu dem Beſchluß führten, die Vor⸗ 
lage an eine beſondere Kommiſſion zu verweiſen. 
Dorthin gehört der Entwurf auch allerdings. Denn 
nicht blos find eine Menge civilrechtlicher und finanz- 
politiſcher Fragen zu erörtern, die wegen ihrer Schwie⸗ 
rigkeit genau erwogen ſein wollen, ſondern es gilt, 
viel Detail durchzuberathen, das in Plenar-Verhand⸗ 
lungen leicht konfundirt werden könnſe. Die Vor⸗ 
lage der verbündeten Regierungen erfährt, ſo viel 
man vorläufig hört, wohl allerlei Abändernngen im 
Einzelnen. Die Arbeit des Bundesraths iſt als das 
Produkt gewiſſenhafter und ſorgfältiger Feſtſtellungen, 
ein Verſuch zur Ausgleichung collidirender Intereſſen, 
und je mehr die erſten Redaktoren der Vorlage be- 
müht waren, allen Theilen nach Möglichkeit gerecht 
zu werden, um ſo bereitwilliger werden ſie ſein, ihren 
Entwurf überall da korrigiren zu laſſen, wo gleich 
kundige und praltiſche Abgeordnete Aenderungen in 
Vorſchlag bringen. Das Hauptintereſſe des Hauſes 
iſt der am Montag beginnenden Etatsberathung zu- 
gewandt. In den bis dahin noch ſtattfindenden 
Fraltionsfitzungen wird der Reichshaushalt ausſchließ⸗ 
lich diskutirt werden. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, 
daß, wie in den Vorjahren, auch diesmal Vorbera⸗ 
thung im Hauſe für die Etatsfeſtſtellungen beliebt 
werden wird. Dieſe Vorberathung ſchließt nicht aus, 
daß einzelne Theile des Budgets an die Kommiſſion 
zu mündlicher oder ſchriftlicher Berichterſtattung über⸗ 
wieſen werden können, und die lange ausg üble 
Praxis, ſo zu verfahren, hat ſich in jedem Betracht 
bewährt. 

Schwerin, 27. Oktober. Die Landräthe bei- 
der Herzogthümer find vom Staatsminiſterium zum 
3. November nach Schwerin einberufen worden. 

Altona, 26. Oktober. Durch Königlichen Er⸗ 
laß ſind die Ortſchaften Ottenſen und Neumühlen 
unter dem Namen „Stadt Ottenſen“ zur Stadt er- 
hoben und ihnen die Einführung der vollen Städte⸗ 
ordnung geſtattet worden. 

Straßburg, 25. Oktober. In den „gebilde⸗ 
ten“ Kreiſen Straßburgs gehört es jetzt zum guten 
Ton, kein Deutſch zu verſtehen. Dies hat Anlaß 
gegeben zu folgender Einſendung an die „Straßb. 
Ztg.“: 

Geehrteſter Herr Redakteur! Da man wirklich 
allerſeits vören muß, daß die jungen Elſäſſer jo we- 
nig Deutſch können, daß ſie nicht einmal eine in 
dieſer Sprache gehaltene Vorleſung zu verſtehen im 


Mall Gazette“ befürchtet, daß dieſes Kreukverhörſyſtem] Stande wären, jo wäre ich höchſt begierig zu erfah- 


ren, was aus all den LTaureaten geworden iſt, die 
jährlich in den Lyceen und Kolleges für „Langue 
allemande*, unter ſchmetterndem Pauken - und Trom⸗ 
petenſchall, prachtvoll eingebundene und von papiere⸗ 
nen Lorbeerkronen begleitete Preiſe erhalten haben. 
Es müßte denn ſein, was doch bei höheren öffent. 
lichen Lehranſtalten etwas ſchwer anzunehmen iſt, daß 
dieſe pomphaften Preisaustheilungen und der ihnen 
zu Grunde liegende vermeintliche Unterricht bloßer 
Flimmer geweſen wären. Genehmigen Sie ır. 
Straßburg, 27. Oktober. Der neu ernannte 
Maire von Straßburg, Lauth, hat, wie die „Straßb. 
Z itung“ meldet, in der beim Antritte ſeines Amtes 
gehaltenen Rede hervorgehoben, er werde ſich auf die 
Sorge für die Intereſſen der Stadt beſchränken, der 
Politik fern bleiben und ſeine Bemühungen dahin 
richten, mit den oberen Behörden gute Beziehungen 
zu unterhalten. — Die „Straßburger Zeitung“ be⸗ 
merkt hierzu, daß die Regierung auch nur dies ver- 
lange und die Ernennung nicht erfolgt wäre, wenn 
der Ernannte nicht Bürgſchaften für ein gedeihliches 
Zuſammenwirken mit den Behörden bieten würde. 
Sinttgart, 27. Oktober. Wie dem „Merkur“ 
gemeldet wird, fol gegenwärtig zwiſchen den baieri- 
ſchen und anderen deutſchen Biſchöfen eine Verſtän⸗ 
digung über ihr zukünftiges Verhalten gegenüber der 
vom baieriſchen Kultusminiſter von Lutz im Namen 
des Geſammtminiſteriums abgegebenen Erklärung vor⸗ 
bereitet werden. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, be⸗ 


merkt das genannte Blatt weiter, daß demnaächſt eine 


Zuſammenkunſt der Biſchöfe erfolgen werde. 
Ausland. i 
Wien, 26. Oktober. Die Verhandlungen, 
welche auf Befehl des Kaiſers der Miniſterpräſident 
Graf Hohenwart mit den Vertrauensmännern des 
böhmiſchen und mähriſchen Landtags Graf Clam-⸗Mar⸗ 
tinitz, Dr. Rieger und Dr. Prazak (der Name des 
letzteren war bisher nicht genannt worden) wegen des 
Antwortsreſtripts führt, haben ſich inſofern erfolglos 
erwieſen, als dieſelben es ablehnten, in ſolche Modi⸗ 
Rfationen zu willigen, wie fie nöthig geweſen wären, 
um den Einreden des gemeinſamen und des ungari⸗ 
ſchen Miniſteriums gerecht zu werden. Es waren 
n dieſer Seite vier Punkte bezeichnet worden, die 
in dem Reſtripte berückſichtigt werden müßten: erſtens 
daß der ungariſche Ausgleich nicht eine nachträgliche 


Sanktion durch eine Vereinbarung mit Böhmen er⸗ 


heiſche un in den Fundamental-Artikeln gar nicht er⸗ 
wähnt werden dürfe; zweitens, daß das Verfaſſungs⸗ 
recht der ubrigen Königreiche und Länder Oeſterreichs, 
als bereits feſtſtehend, durch das böhmiſche Staats⸗ 
recht nicht alterirt werde; daß die Theſis der Fun⸗ 
damental⸗Artikel, es handle ji) nur um eine Ver⸗ 
einbarung zwiſchen der Krone und Böhmen, nicht 
ſtichhaltig ſei, ſondern daß der Reichsrath in Ver⸗ 
tretung der übrigen Königreiche und Länder als drit⸗ 
ter Faktor bei den Verhandlungen ſein maßgebendes 
Votum abgegeben habe und endlich viertens, daß die 


Fundamental⸗Artikel im Reichsrathe nicht als Regie⸗ 


rungs-Borlage, ſondern von den Abgeordneten Böh⸗ 
mens ſelbſt eingebracht werden ſollten, dieſe alſo im 
Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen hätten. Die Ver- 
trauensmänner der ſtaatsrechtlichen Oppoſition erklar⸗ 
ten dieſe vier Punkte als unannebinbar und die Fun⸗ 
damental-Artikel als das äußerſte Maß der Konzeſ⸗ 
ſionen, welche ſie zuzugeſtehen ermächtigt ſeien. Dieſe 


Erklärung wurde ſchriftlich formulirt und durch den 


Grafen Hohenwart geſtern dem Kaiſer überreicht; 
Graf Hohenwart erklarte ſeinerſeits, daß er nunmehr 
auch ſeinerſeits in eine Abanderung des von ihm mit 
den Vertrauensmännern des böhmiſchen Landtages im 
Voraus vereinbarten Reſkriptionsentwurfs nicht ein⸗ 
willigen könne, da er ſich durch ſeine Verabredungen 
gebunden erachten müſſe. Der Kaiſer entſchied ſich 
für die Abänderung des Reſkripts, worauf Graf Ho- 
henwart im Namen des Miniſteriums das Entlaſſungs⸗ 
geſuch desſelben überreichte. Das Entlaſſungsgeſuch 
des Finanzminiſters v. Holzgethan liegt übrigens ſchon 
ſeit längerer Zeit dem Kaiſer vor. Wie der „Neuen 
Fr. Pr.“ mitgetheilt wird, hatte Graf Hohenwart 
noch einen letzten Verſuch gemacht, ſich im Amte zu 
erhalten, indem er die Vertrauensmänner des böhmi⸗ 
ſchen Landtages dazu vermochte, auf jede Beantwor⸗ 
tung der Adreſſe zu verzichten und alles Weitere dem 
Reichsrathe anheimzugeben; indem er ſich zugleich für 
einen Erfolg im Reichsrath verbürgte, wenn der Kai⸗ 
fer darin willige, einen ausgiebigen Pairsſchub vor⸗ 
zunehmen und auf Grund des Nothwahlgeſetzes direlte 
Wahlen in den deutſchen Kronländern auszuſchreiben. 
Der Kaiſer habe jedoch dieſen Ausweg abgelehnt und 
erſt, nachdem dieſe Zwiſchenverhandlung geſcheitert, 
habe Graf Hohenwart das Entlaſſungsgeſuch des 
Miniſteriums eingereicht. Das offiziöſe „Oeſterrei⸗ 


chiſche Journal“ beſtätigt, daß die Ausgleichspolitik 


als aufgegeben zu betrachten ſei; Seitens der Ver- 
trauensmänner der ſtaatsrechtlichen Oppoſition ſei eine 
motivirte Erwiderung zu erwarten, welche keinen Zwei⸗ 


vr 
* 


EV TT WW —— 


fel laſſe, daß der böhmiſche Landtag auf dieſe Ant- entbehrt nun, wie von zuverläſſiger Seite der „ 
wort hin den Reichsrath nicht beſchicken werde. Das Ztg.“ mitgetheilt wird, jeder Begründung. 


Aktenſtück werde baldigſt übergeben werden. Das 


halten. 


of] 


ſund vom 21. Oktober 1870 nicht Mitglie- 
der des bürgerſchaftlichen Kollegiums ſein 


— Der General-Gouverneur unſerer Feſtung, können, ungültig.“ 
Miniſterium ſeinerſeits werde damit gleichen Schritt General der Infanterie v. Etzel, iſt in Genehmigung 


Der Entſchluß dieſes Miniſteriums der ehr⸗ ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition 


lichen Männer ſtehe feſt; die honestas werde ſich geſtellt. 


behaupten würdig bis ans Ende. 


— An Stelle des verſtorbenen Rentmeiſters 


Ueber das, was nun kommen wird, find die Raedel iſt der bisherige hieſige Stadt⸗ und Kloſter⸗ 
verſchiedenartigſten Gerüchte im Umlauf; als Miniſter-[ Sekretär Bromby zum Adminiſtrator des Marienſtifts 
präſidenten werden v. Schmerling, v. Laſſer, Fürſt beſtellt. 


Adolf Auersperg (Landespräſident in Salzburg), von 
Kellersperg genannt. 


— Der Oberſt Stumpf à la suite des Garde⸗ 


An ein „parlamentariſches Mi- Feld⸗Artill.⸗Regts., bisher Kommandeur der großh. 


niſterium“ iſt wohl nicht zu denken; es wird vor heſſiſchen Artillerie in Darmſtadt, iſt zum Komman- 


denn als wahrſcheinlich betrachtet, daß Graf Chotek 


Allem gelten, die nunmehr ins Kraut ſchießende Oppo⸗ deur des pommerſchen Feftungs-Artill.-Negts. Nr. 2 
ſition der Czechen im Zügel zu halten und jo wird ernannt. 


Die gewöhnliche Schlußzeit für die Annahme 


ſeiner Stelle als interimiſtiſcher Statthalter von Böh- von Packeten ohne Werthangabe iſt bei allen Reichs⸗ 
men enthoben und durch den General von Koller er- Poſtanſtalten von zwei Stunden auf eine Stunde 


ſetzt werden wird, der dort ſchon einmal für die vor 


„Ordnung“ zu ſorgen hatte. 


Abgang der betreffenden Poſt abgekürzt worden. 
— Da neuerdings Nachbildungen der Bank⸗ 


Die Gerüchte über den günſtigen Verlauf der noten à 10 Thlr. wieder häufiger zum Vorſchein 


Kriſe hatten ſich i r 
verbreitet und allenthalben große, aufrichtige Befriedi⸗ 


geſtern in Wien wie ein Lauffeuerf gekommen find, macht das Haupt-⸗Bank-⸗Direktorium 


das Publikum wiederholt auf die dringende Nothwen⸗ 


gung hervorgerufen. Die Bürgerſchaft iſt überein- digkeit aufmerkſam, in ſeinem eigenen Intereſſe die 


gekommen, 


ſobald ſich die „erfteuliche Nachricht“ be-/gedachten Banknoten vor der Annahme genau zu 


ſtatigen wird, „eine ſolenne Illumination in Scene zu prüfen oder ſich doch den Einzahler jedesmal zu 


ſetzen.“ g 
Wien, 27. Oktober. Die hervorragendſten Ab- 


notiren. 
— Nach einem der „Neuen Dampfer⸗Kompag⸗ 


geordneten der verfaſſungstreuen Partei hielten in den nie“ hierſelbſt zugegangenen Bericht des Königlichen 
letzten Tagen Konferenzen ab, in welchen die Frage Polizeipräſtdiums in Königsberg iſt auch dort die 
der Beſchickung des Reichsrathes beſprochen wurde. Cholera bereits ſeit dem 14. d. M. völlig erloſchen. 


Es wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Theil⸗ 


— Eine eigenthümliche Verwendung der Dampf⸗ 


nahme an einer nicht verfaſſungsmäßigen Verſamm⸗ kraft eines großen Dampfers fand in dieſen Tagen 


lung abzulehnen, 


und die Anſicht ausgeſprochen, daß am Bohlwerk ſtatt. Dort lagerte eine größere Par- 


ſich die Verfaſſungsmäßigkeit des Reichsrathes nur tie ſchwerer Chtmnitzer Maſchinentheile in Kiſten 


durch Vornahme von Neuwahlen herſtellen laſſe. 


verpackt, welche zum Weitertransport mit großer 


Bern, 27. Oktober. Die franzöſiſche Regierung] Kraftanſtrengung auf einen Rollwagen geſchafft wa⸗ 


hat die Mittheilung hierher gelangen laſſen, daß ſie ren. ö 
0 nur eine Abſchlagzahlung von 3 Millionen Terrain, daß unbedingt eine große Zahl von Pfer- 
auf die Internirungskoſten in Raten von den erforderlich geweſen wäre, um den Wagen fort⸗ 


für jetzt 
Francs 
500,000 Francs leiſten werde. 
Paris, 26. Oktober. 
das Lager von Villeneuve l'Etang. 
Nachrichten aus Korſika zufolge iſt der Prinz Na- 
poleon, nachdem er vorher jeine Demiſſion als Ge⸗ 
neralrath gegeben, nach Italien abgereiſt. 

— Es iſt wahrſcheinlich, daß Limperani zum 


Letzterer ſtand aber auf einem ſo abſchüſſigen 


zuſchaffn. Man befeſtigte deshalb mit mehreren 


Thiers beſuchte heute Rollen und Scheiben eine lange Kette an die Dampf⸗ 
Den neueſten] winde des Schiffes und zog ſodann vermittelſt der⸗ 


ſelben ohneſonderliche Mühe den Wagen auf ebenes 
Steinpflafter, von wo aus mit Pferden die Laſt be- 
quem weiter geſchafft wurde. 

— Wer jetzt die Schulzen⸗, Beutlerſtraße u. ſ. w. 


Generalraths⸗Präſidenten für Korſika ernannt werden ſpaſſert, wird überraſcht durch die Aehnlichkeit, welche 
wird. — 5 2 Sitzung des Generalraths jene Straßen mit dem Mühlendamm zu Berlin in 
wurde der Antrag Guvini's, gegen die Anweſenheit ſeiner „Glanzepoche“ haben. Letzterer iſt auf polizei⸗ 


des Geſchwaders 
zu erheben, mit 


und des Generalkommiſſairs Proteſt liche Anordnung von ſeiner Garnitur an Kleidungs⸗ 
30 gegen 20 Stimmen verworfen. ſtücken aller Art befreit, hier aber ſcheint man immer 


Die Proteſtſchrift Gavini's iſt in den Journalen von mehr einführen zu wollen, was in der Reſidenz abge⸗ 


Korſika veröffentlicht. 
Paris, 27. Oktober. 
zichten auf ihre korſikaniſchen Generalrathsſitze. 


ſchafft iſt. Eine Anziehungskraft auf Kaufluſtige, 


Die Bonapartiſten ver-Jalfo ein Vortheil für die Verkäufer, liegt in ſolchem 


durchaus unſchönen Aushang gewiß nicht, wohl aber 


— Das Begnadigungscomits verwarf Roſſel's häufig ein Nachtheil, indem ſchon manche ausgehängt 


Appellation. 
unterſuchen. 
London, 27. Oktober. Zu Seaham fand eine 
furchtbare Gruben-Exploſion ſtatt, welche 30 Men- 
ſchenleben koſtete. 1 

Sebaſtopol, 27. Ottober. Fürſt Milan von 
Serbien iſt in Begleitung des Regenten Blaznavac 
und eines Kaiſerlichen Flügel⸗Adjutanten hier einge⸗ 
troffen, um die Schlachtfelder zu beſichtigen. 
Fürſt wird wahrſcheinlich am 28. die Rückreiſe nach 
Serbien antreten. 

Kragujevacz, 27. Oktober. 
Sitzung der Skuptſchina wurde von mehreren Abge- 
ordneten ein Antrag auf Säculariſirung der Kloſter⸗ 
güter eingebracht. Die Verſammlung beſchloß nach 
kurzer Debatte, den Antrag der Regierung mit dem 
Erſuchen zu übermitteln, baldmöglichſt einen diesbe⸗ 
züglichen Geſetzentwurf vorzulegen. eh 

Konftaniinopel, 26. Oktober. „Levant Times‘ 
zufolge hat die Pforte dem Bey von Tunis für ſeine 
direkte Nachkommenſchaft das Erbfolgerecht in die Re- 
gierung von Tunis bewilligt. 5 

Waſhington, 24. Oktober. Auf einem heute 
ſtattgehabten Kabinets⸗-Rath kam die Angelegenheit 
des Schooners „Horton“ nicht zur Sprache. Die 
Beſchwerde, welche der amerikaniſche Geſandte in 
Hayti wegen Neutralitätsbruches in Sachen des Dam⸗ 
pfers „Hornet“ erhoben hatte, wurde gut geheißen, 
doch wurde die Angelegenheit im friedlichen Sinne 
beglichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Chemnitz. 28. Oktober. Heute früh haben die 
Arbeiter in 20 größeren Fabriken die Arbeit einge- 
ſtellt; die ungefähre Zahl der ſtrikenden Arbeiter be⸗ 
trägt 6500, dieſelben verhalten ſich ruhig und ſind 
keine Exceſſe zu befürchten. Die Arbeiterforderung 
iſt: zehnſtündige Arbeitszeit, Vergütung der Ueber- 
ſtunden mit 25 Prozent. 

— — — 
Provinzielles. 

Stettin, 28. Oktober. Sowohl in einem Ber 
liner als auch in einem hieſigen Blatte wurde in die⸗ 
ſen Tagen ein Börſengerücht verbreitet, dahin gehend: 
„daß die Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Aktien aufkaufe, 


um in der — auch von uns bereits erwähnten — 


außerordentlichen General-Verſammlung der Aktionäre 
vieſer Bahn am 10. k. Mis. gegen den Bau der 
Swinemünder Bahn zu proteftiven. Jenes Gerücht 


Der der Marine und von Fremden, 


Dasſelbe hat noch 30 Todesurtheile zu Piece geſtohlen wurde, ohne daß es gelang, den Dieb 


zu faſſen. Wir glauben, ein Gebot, dieſe Dekora⸗ 
tiou der Häuſer zu unterlaſſen, würde ſelbſt manchem 
Ladeninhaber willkommen ſein, der jetzt nur die Mode 
mit macht, um ſeinen Konkurenten „nur keinen Point 
vorzugeben.“ 

Stralſand, 27. Oktober. Unſer Dänholm, 
ſonſt ſo belebt von Arbeitern und den Mannſchaften 
die ſich das Innere 
dieſes berühmten Marine-Etabliſſements anſahen, viel⸗ 
fach beſucht, iſt nun vecödet. Das Direktorium nebſt 


In der heutigen] den dazu gehörenden Beamten, Matroſen und Ma- 


rineſoldaten iſt nach Kiel geſiedelt. Er hatte dem 
Staate Millionen gekoſtet, freilich in einer Zeit, wo 
wir zum Schutz der Flotte und zur Vertheidigung 
unſerer Küſten an ſeiner Stelle nichts Beſſeres auf- 
zuweiſen hatten. Dank den glücklichen Erfolgen der 
preußiſchen Waffen, hat der Dänholm nun ſeine Auf⸗ 
gabe erfüllt, wir haben jetzt ſowohl in der Nord-, 
wie in der Oſtſee beſſere Häfen für unſere Marine, 
und der Dänholm wird künftig eben jo ſelten ge- 
nannt werden wie der Jasmunder Bodden wegen des 
Projekts des Durchſtichs eines Theils der Inſel Rü- 
gen Behufs Gründung eines größeren Hafens für 
unſere Flotte, welches nun auch hinfällig geworden 
iſt. — In Bezug auf meinen Bericht über die hie⸗ 
ſige Gewerbe-Ausſtellung muß ich noch der ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände von Blank erwähnen, die theils 
mit der Laubſäge gefertigt, theils aus Schnitz⸗ und 
Stecharbeiten beſtehen und wegen ihrer Kunſtfertigkeit 
hier allgemeinen Beifall gefunden haben. Der Ver- 
fertiger derſelben iſt auch für ſeine eminente Geſchick⸗ 
lichkeit belohnt worden; denn von ſeinen Sachen ſind 
bei der großen Anzahl der für Gewinngegenſtände 
gekauften Looſe mehr als für 200 Thlr. angekauft 
worden. Wir haben auch hier wieder die beherzi⸗ 
genswerthe Erfahrung gemacht, daß durch eine Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung, ſelbſt wenn fie nicht im großen 
Maßſtabe veranftaltet wird, das Publikum mit tüch⸗ 
tigen und geſchickten Arbeiten bekannt wird. 
Straifund, 26. Oktober. Bürgermeiſter und 
Rath veröffentlichen in der heutigen „Stralſundiſchen 
Zeitung“ die Namen der erwählten Mitglieder des 
bürgerſchaftlichen Kollegiums. Es werden 46 Namen 
aufgeführt. Dieſem Verzeichniß wird Folgendes bei⸗ 
gefügt: „Außer den vorſtehend aufgeführten 
Bürgern haben die Stimmenmehrheit erhal- 
ten: der Profeſſor Dr. v. Gruber und der 
Realſchullehrer Brügmann. Dieſe Wäh⸗ 
ler ſind jedoch, weil die ſtädtiſchen Lehrer 
nach §. 9 des Rezeſſes für die Stadt Stral- 


Der angezogene §. 9 lautet in dem betreffenden 
Abſchnitt wörtlich ſo: 

Mitglieder des bürgerſchaftlichen Kollegiums kön⸗ 
nen nicht ſein: 1) diejenigen Beamten und Mitglieder 
derjenigen Behörden, durch welche die Aufſicht des 
Staats über die Städte ausgeübt wird; 2) die Mit- 
glieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeinde- 
beamten; 3) Geiſtliche, Kirchendiener und Ele⸗ 
mentarlehrer; 4) die richterlichen Beamten, zu denen 
jedoch die techniſchen Mitglieder der Handels-, Ge⸗ 
werbe- und ähnlicher Gerichte nicht gehören; 5) die 
Beamten der Staatsanwaltſchaft; 6) die Polizei- 
beamten. 

Da ſowohl Herr, Profeſſor v. Gruber wie Herr 
Brügmann nicht Elementarlehrer ſind, ſo erregt die⸗ 
ſer Beſchluß des Rathes einigermaßen Aufſehen. Frei- 
lich iſt ſowohl das Gymnaſium wie die hieſige Real- 
ſchule, an der die beiden Herren angeſtellt ſind, ſtäd⸗ 
tiſch und in ſofern könnte man Beide zu den beſol⸗ 
deten Gemeindebeamten zählen. Wir entſinnen uns 
aber, daß in andern Städten eine umgekehrte Praxis 
und Rechtsanſchauung herrſcht. So haben z. B., 
obgleich in Stettin ganz dieſelben Beſtimmungen gel- 
ten, der Realſchuldirektor Scheibert, der Profeſſor 
Schmidt viele Jahre in der dortigen Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung geſeſſen und noch heute befinden ſich in 
derſelben von den höheren ſtädtiſchen Lehrern der 
Realſchuldirektor Siefert, der Herr Dr. Moſt, der 
Herr Oberlehrer Bergemann. Es können doch un- 
möglich hier eine Reihe von Wahlen für ungültig 
erklärt werden, welche bei ganz derſelben Beſtimmung 
in Stettin und vielen anderen Städten unbeſtritten 
als gültige gelten. Wie man hört, wird man ſich 
auch nicht bei dieſer Beſtimmung des Rathes be⸗ 
ruhigen. 


Literariſches. 

Philalethes (König Johann von Sachſen) 
Dante Alighieri's göttliche Komödie in metriſcher 
Ueberſetzung mit Erläuterungen. Verlag von Teubner. 
Wir glauben dieſe neue Auflage des berühmten Buches 
nicht beſſer empfehlen zu können, als durch einen Aus⸗ 
zug aus der eingehenden Beurtheilung, welche einer 
unſerer bedeutendſten Kenner der Göttlichen Komödie, 
Geh. Rath v. Witte in Halle, in der „Leipz. Ztg.“ 
1866, Nr. 1 und ſpäter in ſeinen „Dante⸗For⸗ 
ſchungen“ (Halle 1869) veröffentlicht hat. Es heißt 
darin: 

„Im Mai 1767, alſo ziemlich genau vor hun⸗ 
dert Jahren, gab Leberecht Bachenſchwanz, ein aus 
Anhalt⸗Zerbſt gebürtiger Kandidat der Rechte, in 
Leipzig, ſeinem Wohnort, die erſte deutſche Ueberſetzung 
von Dente's Göttlicher Komödie heraus. In der 
Zueignung an ſeine große Landsgenoſſin, die Kaiſerin 
Katharine von Rußlaud, ſagt er: „Die Seltenheiten 
der lehrreichen Gemälde eines Dante ſind auf für 
gelehrte und weiſe Prinzen würdige Gegenſtände ihrer 
höheren Einſichten und Bewunderungen. i 

Einundſechszig Jahre ſpater veröffentlichte ein 
deutſcher Fürſt die erſten zehn Geſänge des unſterb⸗ 
lichen Gedichtes in metrischer Ueberſetzung, als Erſt⸗ 
lingsfrucht ſeiner dem großen Florentiner zugewandten 
fleißigen Studien. Unermüdet wurde die Arbeit 
zwanzig Jahre lang fortgefährt, und die Vorrede zum 
dritten, ſie abſchließenden Bande datirt aus den Tagen, 
in welchen die ſturmbewegten Wellen des Jahres 
1848 am höochſten gingen. Begeiſterte Liebe zu dem 
erhabenen chriſtlichen Dichter, tiefſinnige Forſchung 
und ſeltene Fülle des Wiſſens hatten bei raſtloſem 
Fleiße ein Werk vollendet, durch welches das Ver⸗ 
ſtändniß der Divina Commedia in einem Maße 
erſchloſſen war, wie zuvor niemals und nirgends, 
namentlich auch nicht in der Heimat des Dichters, 
obwohl während mehr denn fünfhundert Jahren dort 
zahlloſe Erklärer aufeinander gefolgt waren. 

Die Treue der Ueberſetzung läßt auch von den 
feinſten Nüancen des Originals nicht eine vermiſſen; 
feine der Schwierigkeiten iſt umgangen, keine der nn⸗ 
zähligen Streitfragen über den Sinn einzelner Stel- 
len unbeachtet geblieben. Es iſt, als ob der Leſer 
auf eine Photographie der Divina Commedia 
blickte. Dennoch hat dies genaue Anſchließen an den 
Urtext durchaus nichts Aengſtliches, die Sprache be- 
wegt ſich frei, und wer ſelbſt gar manches Mal im 
Falle war, für dieſe oder jene Wendung des Dich⸗ 
ters den angemeſſenen Ausdruck zu ſuchen, weiß am 
beſten, wie oft ihm beim erſten Blicke klar ward, daß 
eben nur Philalethes das treffende Wort gefunden 
habe. Prof. Wegele iu Würzburg jagt in der Vor⸗ 
rede zur eben erſchienenen zweiten Ausgabe ſeines Le⸗ 
bens des Dichters: „Nach meinem Urtheil und Ge- 
ſchmack iſt die von Philalethes — ſchon der meiſter⸗ 
haften Behandlung der Sprache wegen — unbedingt 
allen anderen vorzuziehen.“ 

Wohl unzweifelhaft noch höheren Werth als die 
Ueberſetzung hat der ihr beigefügte Kommentar, und 
eben er iſt es, um deſſentwillen die vorliegende Arbeit 
ihre Bedeutung weit über die Grenzen der deutſchen 
Sprache erſtreckt. Sprachliche Schwierigkeiten oder 
Fragen der Textes-Kritik, deren Erörterung in der 
Mehrzahl italieniſcher Kommentare unverhaltnißmäßi⸗ 
gen Raum einnimmt, werden allerdings in den Aa- 
merkungen zu einer Ucberſetzung nur ausnahmsweiſe 
an ihrer Stelle ſein. Aehnliches gilt von den Noten, 
die auf Schönheiten des Gedichtes aufmerkſam zu 


machen beſtimmt ſind. Die göttliche Komödie iſt aber 
aus der Fülle der Anſchauungen und des Wiſſens 
Zeit hervorgegangen und aus dieſem Material die 
unzähligen Stellen, die deſſen bedürfen, zu erläutern, 
iſt ebenſowohl Aufgabe des Ueberſetzers wie des ein⸗ 
heimiſchen Kommentators. 


Vermiſchtes. 

— Folgende beitere Epiſode hat ſich vor Kur 
zem auf dem Telegraphenamt zu Mühlhauſen zuge⸗ 
tragen. Ein hübſches dralles Bauernmädchen kommt 
auf das genannte Bureau und erkundigte ſich nach 
dem Preiſe einer Depeſche nach Baſel. Als ihr der- 
ſelbe genannt wird, ruft ſie Ach und Weh über die 
Höhe desſelben und fängt an, mit dem betreffenden 
Beamten zu feilſchen. Auf deſſen Antwort, der Tele- 
graph habe feſte Preiſe, da könne nichts abgehandelt 
werden, entgegnete die ländliche Unſchuld: „Das Biſſel 
Tupfen mit dem Finger ſei mit dem von ihr offerirten 
Preis ganz gewiß noch ſehr gut bezahlt, und wenn 
die Herren nur wollten, ſo könnten ſie's ſchon dafür 
machen.“ Beluſtigt von dieſer originellen Antwort, 
verſetzt der am Schalter ſitzende Beamte ſcherzend: 


„Weißt was, Mädel, gieb mir einen Kuß, da will 


ich Dir die Depeſche für Dein Gebot expediren!“ 
Kaum hat er ausgeredet, als die ländliche Schöne 
auch ſchon den Kopf durchs Schalter ſteckt und dem 
Beamten einen herzhaften Schmatz auf den Mund 
drückt. Dann zog ſie triumphirnd ihren Beutel, 
zahlte den ausbedungenen Preis und gab ihre Depeſche 
dem verdutzt dreinſchauenden Beamten, dem doch nichts 
übrig blieb, als — unter dem ſchallenden Gelächter 
ſeiner übrigen Kollegen — die fehlenden 40 Centimes 
dazu zu legen. Die ſpekulative Depeſchenaufgeberin 
und Kußverkäuferin aber verließ zufrieden lächelnd 
das Telegraphenbureau und wird daheim mit Genug⸗ 
thuung von dem guten Geſchäfte erzählen, welches ſie 
in der Stadt Mühlhäufen gemacht hat. 

— Einen intereſſanten Beitrag zum Kapitel von 
der Eitelkeit der Künſtler liefert Michael Klapp aus 
Genf. Er ſchildert eine Aufführung von Gounod's 
„Fauſt“, in welcher eine Mlle. Dupuy die „Marga- 
rethe“ ſang, und erzählt Folgendes: Die Stimme 
der Dupuy klang nicht übel, aber fie kremolirte ent- 
ſetzlich, und das mag Schuld gen ſen jein, daß das 
Publikum, welches das Haus füllte, ſich nicht viel 
um dieſe Marguerite kümmerte, während es Fauſt, 
Mephiſto und ſogar dem dicken Sybel, den Fräulein 
Mouret als einen jungen Pariſer petit er@v& auf- 
faßte, ſeinen Beifall ſchenkte. Das ſollte furchtbare 
Folgen haben. Der zweite Akt wollte lange nicht 
angehen und die Unruhe des Auditortums begann ſich 
in echt ſüdlicher Weiſe zu äußern. Da ging der 
Vorhang in, die Höhe und zeigte einen Herrn in 


ſchwarzem Frack, der offenbar den Auftrag hatte, ſich 


auszuſprechen. Als es ſtill ward und man den Mann 
hören wollte, begann er in wohlgeſetztem Franzöſiſch 
ſein Anliegen vorzutragen. Er ſchien ſehr ſchüchtern 
und das, was er vorzutragen hatte, bedingte auch 
eine gewiſſe Schüchternheit. Ich ſollte das Unerhör⸗ 
teſte von Komödiantenkeckheit zu hören bekommen. 
Mlle. Dupuy, jenes unzarte Gretchen, findet, daß fie 
zu wenig Beifall finde und „will nur unter der Be⸗ 
dingung weiter ſingen, daß ſich das Publikum mehr 
um ſie kümmere, als im erſten Akt“. Nun glaubte 
ich, darauf hin müßte ſich ein Sturm des Unwillens 
im Hauſe erheben. Keine Spur von einem Sturme, 
im Gegentheil, die Angelegenheit wird freundlich ge- 
ordnet, zu aller Parteien Zufriedenheit. Der Re⸗ 
giſſeur fragt, zu den Logen rechts gewendet, ob man 
die Bedingungen der jo empfindlichen Sängerin ein- 
gehen wolle. Es erheben ſich einige Herren und for⸗ 
dern, daß Mademoiſelle Dupuy nur wieder ſinge, das 
Andere werde fi ſchon geben. Der Regiſſeur ver- 
beugt ſich und hört andere Herren an, die unbedingte 
Erfüllung ihrer Geſangspflichten von Marguerite ver- 
langen. Der Regiſſeur verbeugt ſich wieder und 
wendet ſich nach links, um dort der öffentlichen Mei- 
nung zu horchen. Da finden ſich barmherzigere Men⸗ 
ſchen, die gehen die Stipulation ein und verſprechen 
Mademoiſelle Dupuy mehr Beifall für die Folge. 
Nach Beendigung dieſes ganz neuartigen Theater- 
Plebiscits entfernt ſich der Regiſſeur und der zweite 
Akt im Garten Gretchens beginnt. Die Dupuy er⸗ 
ſcheint und wird von einem Beifallsſturm empfangen. 
Die Friedensbedingungen find von Seiten des Pu⸗ 
blikums glänzend eingehalten worden. Die Sänge- 
rin übermannt die Rührung und ſie beginnt zu wei⸗ 
nen. Auch für dieſen ſentimentalen Fall war von 
Seiten der Direktion geſorgt worden, und ſo wie ſich 
Fräulein Dupuy die Augen mit den Händen bedeckt, 
tritt aus der Couliſſe wiederum der Regiſſeur in 
ſchwarzem Frack und überreicht ihr ein Sacktuch. Er⸗ 
neuerter Beifallsjturm, und es dauert eine Minute, 
bis die Sängerin wieder dazu gelangt, weiter tremo⸗ 
liren zu können. 

— Dem „Niſhegoroder Intelligenzblatt“ wird 
aus dem Kreiſe Balachnin geſchrieben: Am 26. Auguſt 
beſuchten zwei Bauern einen Mönch des Theodorus⸗ 
Kloſters in ſeiner Zelle, in der noch zwei andere 
Kloſterbrüder ſich befanden. Der Mönch bewirthete 
die Bauern mit Branntwein und Thee. Nach einiger 
Zeit äußerte ſich einer der Bauern den Mönchen 
gegenüber, er fürchte ſich, jo ſpüt Abends den von 
ihm beabſichtigten Gang nach Gorodez zu machen, da 
er viel Geld bei ſich habe. Die Mönche ſchaſſten 
Rath und befreiten ihn von feiner Sorge: fie löſch⸗ 
ten das Licht aus, warfen ſich auf den Bauern, und 


entriſſen ihm fein Taſchenbuch mit 773 Rbl. 16 Kop. I charakteriſtiſch: „Entſchuldigen Sie mich, Madame, 
Der Beraubte ſchrie, der zweite Bauer legte ebenfalls daß ich unter einem falſchen Namen ſchreibe, aber 


energiſch aber vergeblich Proteſt ein; die Mönche ſ mein eigener muß geheim gehalten werden, und ich 


zerrten den Erleichterten vors Kloſter, nahmen ihm erſuche Sie im Namen der heiligen Jungfrau das 
feine letzten 50 Kopeken ab, und gaben ihm noch tiefſte Geheimniß zu bewahren, denn meine hohe Ge⸗ 
einige Püffe mit auf den Weg, den er nun, ohne bieterin hütet ihren Kummer eiferſüchtig vor den Au⸗ 
vor Räubern ſich fürchten zu müſſen, zurücklegen gen der Welt, und würde mir nimmer vergeben, wenn 
konnte. 1 fie. wüßte, was ich zu ſchreiben wage. Alles ſoll 

London, 25. Oktober. (Eugenie als Bett- richtig wiedergezahlt werden, ſobald die Sendungen 
lerin.) Vor einem der hieſigen Polizeigerichte iſt ein aus Frankreich eintreffen." Graf Davailler, Adjutant 
Schwindel aufgedeckt worden, welcher ſich des Namens des Kaiſers, ſagte, weder die kaiſerliche Familie noch 
der Exkaiſerin von Frankreich bediente, um mildthä⸗ irgend Jemand aus dem Gefolge wiſſe etwas von 
tigen Perſonen Geld aus der Taſche zu locken. Ein jenen Bettelbriefen. Der Angeklagte gab vor, von 


16 jähriger Burſche hatte etwa 40 Bettelbriefe an einer unbekannten Dame zum Kopiren von 40 dieſer 


Perſönlichkeiten geſchickt, deren Mildthätigkeit bekannt Briefe engagirt worden zu ſein und mit dem Schwin⸗ 
iſt. Angeblich kamen dieſe Briefe von einer Dame verſuch nichts zu thun zu haben; da er aber abgefaßt 
im Gefolge der Kaiſerin Eugenie, welche letztere in wurde, als er gerade einen Brief, welcher 10 Schil⸗ 
großer Noth ſei, bis erwartete Geldſendungen aus ling „zur Unterftügung für die Kaiſerin“ enthielt, 
Frankreich einträfen. Die Briefe find ſehr gejchidt | beim Scheine einer Straßen-Laterne aufbrach, und da 
gemacht und enthalten hie und da eine unengliſche kein Beweis vorlag, daß er Mitſchuldige habe, wurde 
Wendung, welche auf eine franzöſiſche Briefſtellerin er zu 3 Monaten Zuchthaus verurtheilt. a 

ließen ließen. Folgende Stelle aus demſelben ift — Unter den kleinruſſiſchen Juden herrſcht, wie 


Famiicu⸗Nachtichten. 


Geboren Eine Tochter: Herrn A. Kupfer (Stettin). 

Wefeorben Herr L. Soltau (Stralſund). — Zimmer⸗ 
me’fter Johann Kirchhoff (Loitz. — Sohn Witt des 
Herrn J. Jors (Bredow). 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 


Am Dienſtag, den 31. d. Mts,, keine Sitzung. 
Stettin, den 28. Oktober. Saunier. 


Auktions⸗Anzeige. 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 


gegründet in Danzig 


geschäfte. 


’ B. Toeplitz 
A. Olschewski 


Am Montag, den 30. Oktober er., Vormittags von 
10%, Uhr ab, ſoll n auf dem Stettiner Bahnhoſe zu 


der „Kijewljanin“ erzählt, der ſonderbare Aberglaube, 
eine jede beliebige Epidemie laſſe ſich dadurch bannen, 
daß einige Trauungceremonien auf dem Begräbniß⸗ 
platze vollzogen würden. So haben die Juden des 
Fleckens Rfhiſchtſchew, Kreis Kjew, um ſich vor der 
Cholera zu ſchützen, mehrere Hochzeiten auf ihrem Be⸗ 
gräbnißplatze gefeiert. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin 28. Oktober. Wetter trübe. Wind SO. 
Barometer 28“ 2. Temperatur Morgens. + 2 R. 
Mittags + 7% R. 

An der Börſe. 

Weizen feſt, leco per 2000 Pfand nach Qualität 
alter gelber 68—78 , neuer 78—81½ 9%, per DE 
tober 82½—82 K bez., per Oktober⸗Novbr. 81%, Ya 
Et bez., per Frühjahr 82½, Y 94 bez., Br. u. Gd 

dtoygen matt, loco 2000 Pfund nach Qualität 


per 
54—58½¼½ , per Oktober 58%, Hg Br., 58%, Gd, 22 


per Oktober « November 58 ¼, 58 bez. u. Gd., 58 ¼ 
Br., per November Dezember 58 ½, 58 „ bez., per 
Frühjahr 58 ½, 58 4 bez. u. Gd, per Mai⸗Juni 58½ 
At bez. u. Br. 2 

Gerſte matt, loco per 2000 Pid. nach Qualitat Oder⸗ 


Safer fill, (so der 2000 Pfund nach Qualität 40 
bis 45 9%, ver Frühjahr 46 4 Gd. 

Erbſen ſtill, toco per 2000 Pfd. nach Qualitat Futte:⸗ 
48—51 , Koch⸗ 52 —54 , per Frühjahr nter 
52½ & bez. 

Winterrübſen per 2000 Bid. Oktober 122 9% bez. 
u. Br., Oktober⸗November 129½ & bez. 

Rüböl feſter, loco per 200 Pfd. 28%, % Br., per 
Oltober 27, 8 . bez., Oktober⸗November 272%, 1½ 
Ag bez., November ⸗ Dezember 27½ M Gd., April-Mai 
28 3 Br. u. Gd. 

Spiritus flau, per 100 Liter a 100 Prozent loco ohne 
Faß 22½, Yı2 bez., kurze Lief. mit Faß 227%, 9 
75 2 e e e e 21%, 

12 ez, November⸗Dezember 12 W bez. 
Gribjaht 21, J Ag bez. * Bene 
Angemeldet: 1000 Centner Weizen, 2000 Center 
3 En Liter rn 
egulirungs»Breife: Weizen 31%, „Rogger 
=; x Rübſen 122 , Rüböl 27% Er Spice 
6 


5 9 5 
eizen 80—86 %, Roggen 56—60 9%, Gerſte 
44—48 g, Hafer 28—32 AB, fen 54—60 


Kartoffeln 16—21 , Hen pr. Ctr. 121,—171 . 
Stroh per Schock 6—8 I% 1 ** 


bruch 49—51 %, Märker 511 ,—52 , feine 53 — 


Der Danziger Bank- Verein 


am 11. Oktober 1871. * 


wird seine Geschäfte am 1. November a. c. eröffnen. 
Zweck der Gesellschaft ist der Betrieb aller Arten Bank- und Handels- 


Bas Grund- Capital 
der Gesellschaft besteht aus Einer Million Thaler, welches durch Beschluss des Auf- 
sichtsra thes auf Zwei Millionen Thaler erhöht werden kann. 


Vorstand der Gesellschaft: 
Richard Damme, Direktor. 


stellvertretende Direktoren. 2 


1 Den Aufsichtsrath bilden: 


Herr Daniel Hirsch, Vorsitzender, 


7 5 — 75 — Baarzaplung an den Mei bietenden „ Herm. Pape, stellvertretender Vorsitzender, 
0 au en: Bert : 5 N 
ca. Etr, alte 2 pfdge. Bahnſchienen, 3 , v ats l th ben ie in Berli 

5 Se z a „ boch, „ Commercienra De in Berlin, 

„ 0 „ 8 5 „ Adolph Meyer in Danzig, 

„ i Adele e: 

25 120 * 5 Schlenenlaſchen, 5 exd. O!schewski 7 

„le 8 7 mit Muttern, „ Rd. Petschow x 

5 „ altes Schm en, 

R 2 — Oußeiſen, und „ B. Rosenstein 

altes Zint „ M. Steffens 5 a 


2 
wo Käufer biermit eingeladen werden. 
ie näheren Verkaufsbedin zungen find an Ort und 
Stelle zu erſa 


Stettin, den 11. Oktober 1871. 
Direttprium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbabngeſelſchaft. 


Fretzdor ff. Zenke. 

Die re Damen, welche die Güte baten wollen, 
unſern Berein durch Gaben für die Ausſpielung zu unter⸗ 
Rüten, bitten wir gauz ergebeuft uus dieſe lben bis zum 
1. November gefälligſt eiuzuſenden. 

Die zum Beſten unſeres Vereins eingelieferten Geſchenke 
werden vom 4 bis 7 November in der Loge Paſſanerſtr. 2, 
ron 10 dis 5 Uhr cusgeſtellt ſein, woſelbſt auch Looſe 
m kaufen find. Die Ansfpielung wird am 8. November 

Uhr Aatt finden. 

Die Gewinne bi ten wir am 9. Nopember zwiſchen 
11 und 4 Uhr gegen Rückgabe der Looſe abholen zu laſſen. 


Das Comité des Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 
Vereins. 


2272TVTTTTTTTT0T—T——— EEAN 
Die Ritterſchaftliche Privat ⸗Baul beabſichtigt. ihr in 
der Loniſeuſtraße Nr. 25 belegenes Grundstück unter 
günfttgen Bedingungen zu verkaufen. Zur K 
deſſelben iſt ein Termin 
Montag, den 6. November d. J., 
Narmiftage 4 Uhr, 

im cheſchäftslokal der Vant, vor dem Unterzeichueten an ⸗ 
Er Die Kaufbedingungen können in dem erwähnten 

eſchäftslokal, ſowie in meinem Bureau jederzeit ein» 
geſehen werden. 

Stettin, den 20. Oktober 1870. 


Pitzschky, 
Juſtiz-Rath und Bank- Syndikus. 


Mein Victoria-Theater 


d. d. Königsthor hierſelbſt belegen, bin ich Willers ſof. 
aus freier Hand zu verkauſen oder auch zu verp chten 
unter ſehr günſtigen Bedingungen. Georg Kettner. 


Schön- u. Schnellschreiben 


unter Garantie. 


In einem Curſus von 10 Lektionen fönnen 
Herren- und Damen, mögen fie noch ſo ſchlecht schreiben, 
En ſchöne korrekte und geläufige Handſchriſt bei mir 
erlemm. 


H. Kaplan, Schuhſtr. 9, 2 Tr. 
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Leiche Näh⸗z u. Handarbeiten werden in der Mädchen 
1 


herberge 
Erneſtinenhof 
angefertigt und wird freundlich gebeten, die Auſtalt zu 
berüchſichtigen. 
Näheres bei der Vorſteßerin. 


Bremen nach Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. Regierung econzeſſionirte Schiffsexpedient, befördert Auswan⸗ 


derer mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New⸗ Orleans abgehenden pracht⸗ x 


vollen Poſtdampfern des Morddentfchen Lioyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen 
dreimaſtigen Bremer Packet-Segelſchiffen nach Newyort, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton 


Die Paſſage⸗Preiſe find billigſt geſtelt zund wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich 


unft ertheilt. 2 
Bremen. 


— 


Ed. Jehon , 


Comtoir: Laugenſtraße 5A, 


Berlin, den 4. September 1871. 
{ 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaſt. 


Die Preußiſche 6 Ban Ne Dexienne auf Liegen 
eren Städte E x 
Pommern mit 1 — 1 Für die Vermkttelung derartiger als goldene und filberne Herren und Damen- 


ſchaften und auf ſelbſtſtändige, iu . 
Darlehne ſind in der Provinz 


die Herren Banquiers Scheller & Degmer id Stettin, 
Herr Bar kagent L. Wempe in Stargard i. Pomm., 
„ Stadtratz J. WM. Schönfeld iu Anklam, 1 
„ Conſul O. Pfeiler in Stralſnud, 
„ Kaufmann ©. II. Brose in Cöslin, 
„ Banquier A, Meymamm in Stolp, 
„ Kreie⸗Tommunal-Kaſſen-Reudant Noeske in Neuſtettin und 


Kaufmann Wer zan. 


nberg in Lauenburg i. Pomm 


[4 N E . 
Es wird die Aufmerkſamkeit der Derletnsſucher insbeſondere auf die unkündbaren Darlehne gelenkt, 
welche durch mäßige Ratem allmälig in einer längern Reihe von Jahren getilgt werden. 
Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpekt, geben über die gegenwärtig beſtehenden Be⸗ 
bingungen nähere Auskauft und liefern die Formulare zu den betreffenden Anträgen. 


Die Direktion. 


V. Philipsborn. Bossart. 


Recherche nach dem Verbleib verwundeter 
und vermißter Soldaten. 


Es wir“ ersucht, etwaige Auskunft über nahtehenbe im Feldzuze 1870 —1871 verwundete und vermißte 
Manuſchaſten des Füfiliel⸗Bataillons 4. Pomwerſchen Infanterie R'giments Nr. 21, deren Verbleib bisher nicht 
hat ermittelt werden können, dem genganten Bataillon zukommen zu laſſen. 


A. Verwundet am 21. Januar 1871 im Gefecht bei Talant und Fontaine. 


9. Kompag gie. 
9. Kompagnie. 
12. Kompag gie. 


after Auzuſt Iulius Gelz aus Fürffenan, Kr, Arnswalde, 
Füfilier Auguſt Caspar Schnaſe aus Stegers, Kr. Schlochau. 
Gefreiter Ferdinand Auguſt Zander aus Biſchofswalde, Ke. Schlochau. 


B. Verwundet am 23. Januar 1871 im Gefecht vor Dijon. 

9. Kompagnie. Füſt ier Ferdinand Augußt Krauſe aus Clausborf, Kr. Dt.⸗Crone, 

10. Kompagnie. Füſilſer Theodor Ferdinand Heinrich aus Bromberg, 

10, Kompagnie. Uateroffijer Stanislaus v. Kowalski aus Gr.⸗Murczin, Kr. Ino wraclaw, 
12, Ko ppagnie. Füſilier Abraham Herpe cus Krojauke, Kr. Flatow. 

12. Kompagri⸗. Füſilier Joh. Zühlke aus Gr.⸗Kloncz, Ke. Koaftz. 


C. Virmißt am 23. Januar 1871 im Gefecht vor Dijon. 


9. Kompag vie. 
10. Kom bag ie. 
10. Ko z pagute. 
11. Kompagni⸗. 


Unteroffizier 


üſilier Johann Martis Roß aas Pr. Friedland, Kr. Salochan, 

üͤſtlier Johann Fried ich Larorenz aus Hammerſtein, Kr Schlochau, 

g Friedr. Guſtas Draheim aus Jramot'enbruch, Kr. Dt.⸗Troue, 
Füſtſier Friedr. Wilhelm Poetz au Abrau Ort nan, Kr. Ftow. 


Aus- 


9 von 


Schiffsrhedet und Konſul. 


Soeben erſchi n 


Zehnte Fortſetzung 
Haupt⸗Catalogs 
Deutſchen Hihbibliothek 


* 
Unterbaltungs⸗Literatur und gemein⸗ 
nütziges Wiſſen. 

Enthaltend 360 Bände der neueſten Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Literatur. 


Dieſelbe ſteht unſern Abonnenten ſowie 


Freunden der Literatur gratis zu Dienſten. 


Prütz & Mauri, 


gr. Domſtr. 20. 
Dirken⸗, B 2 Br 
Elfen;, rennho 2 verſchiedenen 
u. Fichten orten 


empfehle zu den billigſten Prien u. über⸗ 


nehme auf Wunſch auch das Kleinmachen. 

Beſtellungen erbitte auf m. Holzhofe 
vor dem Parnitzthor oder in m. Comtoir, 
önigsſtr. 4. 


Ruud. Gollmer. 


c LATEL LNREE: 
591 i 
saecgenſchirme N 
; beter Fabrikation in Baumwolle von 
12½ N, N 3. Zauella 8- u. 9% 
12-theilig von 25 F an. in Seide, 
8, 12. und 16-theilig mit Patent⸗ 
geſtellen vou 2 Se an. 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, 
ſanber und billig is ber 


en Schirmfabrik; 
Gustav Franke, ; 


28. untere Schulzenſtraße 28, 8 
im Hanſe der Eichſtädt'ſchen Brauerei. 
N N 5 


"Reichhaltiges 
Uhren-Lager, 


* 


— 


2 


ne 


Uhren, mit auch ohne Schläffel aufzuziehen, (Remon⸗ 
toirs) Megulateur in eleganten Gebäuſen. Stuben ⸗, 
Salon Kuckuk, Nipp, Nacht und Stutz. 
uhren in den neneftlen Muſtern. Reiſewecker 
auch obne Gehäuſe. Hals- und Weſtenketten, 
Schlüſſel in Gold, Silber und Talmi empfleblt zu 
billigſten Pre ſen. 


Reparaturen an Uhren gut u. billig. 


H. Koehler, 
Breiteſtr.⸗ und Paradeplatz⸗Ecke. 


Die größte 
u ſchönſte 
Auswahl 
fertiger 
Herren- 


Zu ame a a rn nn urn ne 


zu fabelhaft 
billigen 
Preiſen 
halte ich 
meider 
werthen 
Kundſchaft 
deſt os 
empfohlen. 


Louis Asch, 
‚20 Sänlzerduße 20, 
1 


Damen ganz ergebenft. 
St ttiu, den 14. Oftober 1871. 


giehg ge dene dens Malz ⸗ a 


üparat des Apothekers J. 
— 2 leicht verdauliches ee 0 15 05 1 


wendbar bei Hals- und Bruſtleiden 


1—6 Eßlöffel, bei Kindern Theelöſſel täglich 1 1 e 
emi Gets * a mit 


ch reines Malz⸗ 
und ges (0 im Eßlöffel); / Fl. — 121, 
gehopft, dte fl. — 10 u 


faches Auflöſen, ohne Kochen, die Fl. — 


Liebe⸗Biebig's e in löl. em, zur 5 der Liebig'ſchen durch ein 
12 % Anl2 fl. gl. N. 5 chen Suppe 00 


Das General- Depot bei C. A. Schnei 
Niederlagen: in Stettin bei II. ö Graben a, O. bei Apotheker Mollimarnm, 
Stralſund bei Apoth. . Just, Bärwalde i SP bei Carl Faisz, Swinemünde bei Apoth. Marqusrdt, 


Oreifenberg . P. bei Alexander 


Wohlthätig ift des Feuers Macht, 
Wenn fie der Menſch bezähmt, bewacht! 


Dies Bir ſich ene beim Gebrauch des von mir fabrizirten 


chen Brennſtoffes, och 


der weder dunſtet, noch raucht, alſo ohne jechliche Un zequemlichkeit wie ohne Nachth il für di Geſundheit zur 


echten Virgin ſchen 


Heizung rt Raumes benutzt werden kann. 
Die hierzu Seien Apparate 


Oefen, Fuß⸗ und Magenwärmer, 


letztere dot pelter Art, nämlich einfach conſtruirt für den Gebrauch in Zummern, wie auf P omengden, und als 


Neiſemagenwärmer mit Kochapparat für Thee und Gro 
Indem ich einem hochgeehrten Publikum oben beuannten Brennſtoff ſaumt Apparaten ti ande 
— iv zu bemerken, daß ich die Preiſe aufs Bitlizſte geftellt habe. um den Ankauf möglich ſt zu erleichtern, daß 
ite Apparate in meinem Laden, Bollwerk 19, bereit ſtehen, und daß ich bereitwilligſ den mich Beehrende! 
7 wünſchenswerthe nähere Auskunft ertheile. Wiederverkäufer eutſprechenden Rabatt. 


im allen Städten der Provinz geſucht. 


Nähmaſchinen 


mehrjähriger Garantie, Unterricht 82 
Aufträge nach außerhalb beſorge pün 


arie Pollex, 
Stettin, Fischer. 7. 7 


1212 — Eiſenbahuſchienen 


zu a empfiehlt 
Drever, Breite fr. 20. 


e ee 
zum Haarſchneiden, Feiſiren 
und Raſiren 


SER: Otto Luens, 
Gr. Domſtraße 14—15. 


II 182 Or. Domſtraße 1418. 
Anfertigung ſämmtlicher Haararbetten, 


lecht Lot 2 6 
d Ahe, Segen, . Leh saar 4 


Thlr. bis 12 Thlr. find ſtets fertig in 


allen Farben. 


XB. Flechten werden von ausgekämmten 
Haaren zu 15 Sgr., Damenſcheitel zu 
2 Thlr., Kamm, Toupets zu 20 Sgr., 
Beſtellungen nach außerhalb dauerhaft und 


unter Garantie angefertigt bei 
Dit» Lucas, 


Coiffeur, 
14—15 gr. Domſtr. 14—15. 
Lampen 
in großer Auswahl billigſt dei 
M. Mantorowiez. 


Schulzenftrape 28 


— 


Fabrik U. Lager 
gutſitzender Oberhemden 


‚Don 


Philippsohn & Leschziner, 


Untere Schulzenſtraße 24. 


Lotterie. 

Bei der hente fortgeſetzten Ziehung Ben 8 tete 144 
Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn don 2 
0 3 Gewinne von 2000 
130,816“ und 55 „404. 

47 Gewinne von 1000 Tg auf Nr. 243, 4087. 6485. 
6914: 8767. 10,261, 13,354. 15,900. 18,246. 21,181. 
26 709. 26,737. 27, 369. 28, 311. 
35,299. 37 631. 41 015. 4, 777. 41 92⁰ 42, 257. 43,060. 
3,875 44,819. 46,264. 48,356. 
5%, 666. 50,503. 57,872. 62, 997. 67,502, 67, 979. 68,299. 
76,682. 79,303. 84,301. 87,036. 88,182. 9, 550. 92,808 


3.003, 
52 Gewinne von 500 . auf Nr. 2176. 4877. 5908. 
13,866, 14,025. 15,153. 15,740. 
16 057. 16,555. 19, 018. 21, 680, 23, 938. 21 ‚436. 28, 107. 
28,778. 29,130. 35, 105. 35 317. 36, 661. 87, 009. 37, 033, 
21 39/646. 40,3 J. 41 ‚630. 44,272. 56, 725. 55, 961 57, 177. 
58,886. 61 252. 65, 464 69 877. 71. 054. 72, „684. 72 761, 
73, 736. 77. 835. 78. 214. 79,741. 79, 903. 81, 139 82, 440. 
ne 85.181. 89,779. 90, 705. 925 240. 93 „262 und 


66 Gewinne von 200 auf N. 1376. 2407. 2631. 
3665. 8763. 3829 4518, 4868, 7255. 7484. 10,524 
14 803. 18,004. 19,951. 24, 412. 
441. 32, 933, 35.362. 36 126 38, 938. 
4 46,546 47,210. 48, 326. 48, 509. 
400. 51,493. 61,714, 63,248. 68,4 441, 
5 58,201 62, 21 * 249. 19 


Die Se 
Färberei, Druckerei und Waſch⸗Anſtalt 


BB. Wolfenstein in Berlin, 


empfiehlt ſich zur ſanberen und pünltlichen Anfertigung aller in ihr Fach N 7. 


Annahme für Steitin: in: Jacobikirchhof Kr 7 
Jucobilirchhof Nr. 7. Avis. Jacobikirchhof Nr. 8 


Mit dem heutigen Tage habe ich ein Damen ⸗Schuh⸗ u. Stiefel Lager be: Sehrüder 
Frost aus Berlin eröffnet und empfehle mein neues W dem Wohlwollen der geehrten 


Sophie Delahon, 


Vorſteherin der Färberei Annahme von B. . 
Se e Nr. ? 


29 „751. 31 „287. 32, 314. 
50, 786 5¹ ‚352. 51,505. 


6454. 6689 11,187. 


11,611. 12,225, 12,488. 


alt, bie Flasche 10 Sur. 


5635 
den 27. Oktober en. 
255 gliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


der am 27. Oktober 1871 6 Nel. Gewinne 


144. e > Brut. an en»®otterte, 


Die gr Rab 5 a. 
„ denen 


15 
17 34000 27 49 75 116 223 29 63 318 33 631 
706 20 25 832 46 942 88 
1 a2 194 294 381 446 91 96 530 47 
927 28 53 89 92 (100) 94 
2055 64 69 120 78 252 74 350 75 582 639 62 
67 708 67 86 810 942 45 84 
8043 2 8 27 95 263 335 39 473 80 605 


903 
4016 22 15 517 83 47 253 412 64 83 92 510 
14 78 98 651 708 re: 20:45 51 98 856 
1 40 98 501 19 602 84 


„ Sed 2 1 u. Loniſenſtr.-Acke. 


O folgen, haben 


616 78 
eh 111 85 314 55 401 5 (100) 65 538 58 765 


201 34 88 459 91 539 59 61 
1 608 21 24 25 44 (100) 47 92 


859 
Sicher: Ageuten werben 8050 88 118 24 


. Caesar A. Schmidt. 
Nügenwalder 


Säntendteeih 
und Gänſeſehmalz 


prima Qualität 


Wilhelm Pigard. 


Neues türkisches 
flaumenmuß 
in beſter Qualität offerir! 
Wilhelm Pigard. 


Nordhäuser Schüfertaback, 


Schiemansgarn, 


Schwediſche Streihhölger 
deutſche Fabrikate 
zu den billtaften en-gros-Preiſen. 


Bernhard Saalfeld, 
große Laſtadie 56. 
Gut gelagerte und weißbrennende 
Cigarren 
in den Preiſen 73, 9, 10, 11, 12, 15, 
8 Thlr. 


133 50 88 349 
5 45 85 668 89 87 005 95 785 78 536 921 


155 60 236 70 339 67 407 82 545 

47 62 7626 BB 844 (100) 900 10 

11024 43 93 110 247 82 30 83 402 21 62 526 
27 47 660 8381 934 28 7 

18 0% 48 48 80 19 8 cn. 125 41 217 28 59 
62 98 305 50 416 59 532 55 (100) 601 

74 81 808 30 61 66 929 

43000 21 98 139 45 51 67 298 408 33 (100) 
81 571 656 97 718 15 58 64 900 54 58 

14057 192 22081 348 CR) 405 (100) 51 535 
67 £40 66 768 73 893 

45083 91 194 


in alen gangbaren Syſt⸗men, ebenſo 
Handnähmaſchinen von 10 K an, unter 


lichſt 


201 86 4 204 53 610 36 50 

(100) 52 89 717 805 29 986 48 66 69 82 
16075 80 83 136 81-97 
482 524 37 76 88 627 81 82 717 69 85 91(100) 
00 88 62 


17014 111 30 43 52 62 79 222 364 74 95 416 
5 5 554 771 83 816 27 (100) 35 72 80 82 905 


18102 15 34 46 163 65 89 228 53 383 96 423 
40 518 66 98 624 746 (100) 845 52 (100) 55 
2 


217 27 51 70 78 391 


92027 29 49 83 (100) 88 108 95 90 200 68 78 
539 663 704 19 W 97 988 


816 19 11 60 985 55 
28046 #3 77 120 33 232 44 59 314 24 45 499 
20040 6, % A 24 84 51 97 
11 72 
56 61 73 79 622 99 799 801 31 906 48 (100) 
20014 71 217 83 309 26 
86 (100) 673 825 64 74 
31033 51 129 259 91 100) 88 447 60 90 650 
62 97 727 65 81 
38139 50 79 2il 75 373 7 400 39 61 582 


empfiehlt Wie derverkäufern u. Conſumenten 
zu noch früheren Preiſen. 

Bernhard Saalfeld, 
Papier-, Taback⸗ und Cigarren⸗Handlung 


u 90 832 (100) 
410 63 528 51 


100) 32 427 61 525 
(100) 946 71 72 73 


Für Bureaux 


empfehle gut geleimtes Concept⸗Papier v 
1 Thlr. pr. Rieß an, Mundir⸗Papier v. 
pr. Rieß an, halt bare 
Aktendeckel, tiefſchwarze Gallusdinte, Roth⸗ 
u. Blauftifte, Bleiſtifte pro Dtzd. 1 Sgr. 
gute Qualität ꝛſc. 


Bernhard Saalfeld, 
gr. Laſtadie 56. 
Patent⸗Papier⸗Niederlage. 


80 (100) 81 702 51 859 962 
34043 63 120 60 (100) 220 473 622 (100) 716 
25 5194 828 31 72 948 88 (1 
235001 85 191 223 66 67 6 60 68 597 640 
427 46 534 63 700 


37021 87 395 640 726 64 934 (6 92 
38048 258 80 411 ae 544 60 
31 68 94 861 98 901 91 96 
39097 154 83 218 34 (100) 76 90 306 63 424 
00 41 72 89 94 719 28 824 25 66 905 18 


8 4 200 300 409 


1 Thlr. 15 Sgr. 


44083 115 290 61 988 71 466 333 (100) 4 


50 65 621 22 735 46 504 (100) 32 73 84 

. 8 96 215 25 27 332 611 72 787 821 

43020 169 214 65 312 36 428 29 551 607 
(100) 852 64 960 61 67 

44001 14 118 217 1 87 322 (100) 38 418 
50 85 96 689 95 804 955 

43020 311 21 35 89 458 71 79 517 49 72 87 
638 50 (100) 79 82 729 810 

48002 35 33 85 108 59 87 216 53 332 75 93 
a 507 74 6861 (100) 748 829 89 909 

47024 99 153 95 335 425 63 75 (100) 95 530 
606 28 24 719 950 

48032 57 68 106 39 477 529 N 40 73 * 78 
87 (100) 96 649 (100) 706 880 950 76 

49131 75 76 244 45 59 80 314 17 414 81 * 
506 39 623 70 77 708 11 51 90 855 958 9 

30000 71 94 111 (100) 83 97 283 324 40 2 
125 (100) 57 91 566 69 96 611 71 763 70 811 


51015 35 172 201 (100) 312 42 (100) 90 404 
664 659 (100) 69 83 782 75 852 75 88 98 (100) 


38003 22 47 105 34 55 219 (100) 309 38 (100) 
61 (100) 81 91 416 81 804 57 721 24 (100% 30 
63 91 8:3 61 72 984 88 

53190 250 69 81 89 302 32 465 513 631 39 
E6 701 19 53 82 87 805 915 

24025 46 108 6 96 238 79 9198 437 82 90 527 
54 653 72 733 82 (100) 

33043 96 108 (100) 99 266 304 468 534 40 
62 79 668 87 705 63 818 50 914 39 51 84 
28140 47 74 83 9 207 25 416 585 648 783 

870 (100) 954 73 

89025 37 186 215 (100) 45 & 345 51 428 34 
589 607 65 718 41 63 66 840 

8445 1 7 82857 205 51 = 60 0 28 a 44008 

14 681 75 
202 21 71 84 8 

38102 322 62 454 85 543 86 640 74 88 (100) 

799 833 44 71 919 51 


. 142 205 69 448 90 539 46 54 58 (100) 
607 (100) 89 825 931 61 

41020 80 126 88 (100) 237 (100) 87 326 37 46 
479 84 83 549 608 811 29 


157 202 47 83 336 421 52 (100) 
68 zu N 1 610 20 44 60 (100) 754 (100) 
ea 53 150 74 80 95 201 12 41 46 83 338 
8 68 80 93 487 547 53 95 761 818 25 61 74 


922 
65057 68 113 41 71 (100) 220 (100) 22 316 441 
85 553 66 734 65 (100) 66 67 71 79 848 959 


79 
60003 27 143 86 222 52 248 57 471 96 535 


67 620 752 53 810 28 925 95 


8705: 75 98 110 67 70 201 27 42 43 462 68 


523 30 674 84 702 5 20 25 65 940 56 96 


68011 26 27 106 36 60 264 (100) 338 27 524 


636 64 710 28 48 52 87 915 31 50 71 

90006 29 53 160 (100) 61 68 84 215 47 87 39 
32 63 404 22 518 37 39 601 86 710 28 35 36 
86 834 38 945 56 57 

11066 (100) 100 148 352 (100) 507 93 648 92 
743 808 59 60 977 

92044 48 79 939 44 20 8199 298 331 473 96 

602 838 935 69 


8 

78015 75 112 345 54 79 un) 403 6 (100) 59 
529 91 650 60 99 848 900 85 

74033 284 320 49 500 32 36 87 89 605 30 87 
78 97 702 60 (100) 824 45 52 74 97 968 

75070 (100) 121 261 67 3:8 90 409 23 598 
646 83 (100) 737 838 932 36 61 70 83 

78008 13 (100) 132 67 224 74 80 308 20 45 56 
65 66 468 531 58 818 20 87 95 921 29 

973030 38 44 59 124 50 56 208 66 (100) 352 556 
60 638 733 48 69 91 879 927 51 x 

78053 (100) 203 8 400 82 514 24 43 70 615 
23 75 82 828 C0 75 77 

79009 60 27 7193 177 81 3 8 22 307 13 
21 53 4 19 674 (100) 835 78 940 

. 128 240 632 455 73 510 611 840 


81017 198 (100) 251 69 72 83 1 302 51 98 
ns 4 65 526 33 601 (100) 6 39 760 77 814 


58039 69 137 89 237 69 457 (100) 549 58 66 
745 62 813 20 982 93 (100) 

83002 36 66 78 134 242 93 94 469 85 503 31 
32 49 71 (100) 603 24 47 815 (100) 942 

84046 155 74 82 99 229 92 (100) 334 56 598 
673 79 727 49 844 48 53 76 97 903 33 

85019 (100) 140 63 203 4 26 342 43 412 584 
602 17 24 60 90 724 (100) 60 (100) 65 830 


936 70 
Je 86 405 580 98 634 67 77⁰ 85 849 


187063 170 226 326 400 11 27 62 610 22 48 


74 (100) 786 817 45 48 48 (100) 913 85 45 78 
88114 43 268 86 302 15 425 58 584 604 44 
66 80 99 714 (100) 16 49 260 
89031 262 72 (100) 204 71 486 505 14 61151 
80 82 777 (1000 80 883 910 30 34 39 51 
90041 182 265 348 418 555 617 741 814 
913 37 57 69 


91004 9 92 121 38 89 92 202 3 10 357 0 


434 (100) 77 85 523 37 (100) 54 77 91 803 1 


Ba 1 319 28 (100) 446 80 506 738 62 


946 


9105 0 = 104 297 303 11 524 (100) 66 628 
sam 208 ee. 10 35 60588 740 834 81 88 


94 (100) 4 


1 tücht. Uhrmacher ⸗Gehülfen 


und 1 Lehrling verlangt 


H. Koehler, Breiteſtr. 1. 


Vietorila- Theater. 
Sonntag. Jack Scheppard. Volksſchauſpiel in 6 


Abtßeilungen und 10 Bildern. 


Montag Aaua 1870, oder Au die Spree und 


am Rhein. Poſſe mit Geſang in 4 Abtheiln agen. 


